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die deutſche Antwort an den Papſt
Berlin, 21. Sept. (Amtlich.)
Die Antwort der Kaiſerlich deutſchen Regierung auf

die Friedenskundgebung des Papſtes lautet wie folgt:
Berlin, 19. September 1917.

Herr Kardinal,
Euere Eminenz haben die Geneigtheit gehabt, Seiner

Majeſtät dem Kaiſer und König, meinem Allergnädigſten
Herrn, mit Schreiben vom 2. v. Mts. eine Kundgebung Seiner
Heiligkeit des Paſtes zu übermitteln, worin Seine Heiligkeit
roll Kummer über die Verheerungen des Weltkrieges einen ein-
dringlichen Friedensappell an die Staatsoberhäupter der krieg-
führenden Völker richtet.

Seine Majeſtät der Kaiſer und König hat geruht, mir von
dem Schreiben Euerer Eminenz Kenntnis zu geben und mir
die Beantwortung aufzutragen.

Seit geraumer Zeit verfolgt Seine Majeſtät mit hoher
Achtung und aufrichtiger Dankbarkeit die Bemühungen Seiner
Heiligkeit, im Geiſte wahrer Unparteilichkeit die Leiden des
Krieges nach Kräften zu lindern und das Ende der Feindſelig-
keiten zu beſchleunigen. Der Kaiſer erblickt in dem jüngſten
Schritte Seiner Heiligkeit einen neuen Beweis edler und
menſchenfreundlicher Geſinnung und hegt den lebhaften Wunſch,
daß zum Heile der ganzen Welt dem päpſtlichen Ruf Erfolg
beſchieden ſein möge.

Das Beſtreben des Papſtes Benedikt XV., eine Ver
ſländigung unter den Völkern anzubahnen,
konnte um ſo ſicherer auf ſympathiſche Aufnahme und über-

zeugungsvolle Unterſtützung durch Seine Majeſtät rechnen, als
der Kaiſer von der Uebernahme der Regierung an Seine vor
nehmſte und heiligſte Aufgabe darin geſehen hat, dem deutſchen
Volke und der Welt die Segnungen des Friedens zu erhalten.
In der erſten Thronrede bei Eröffnung des Deutſchen Reichs
tages am 25. Juni 1888 gelobte der Kaiſer, daß die Liebe zum
deutſchen Heere und Seine Stellung zu demſelben Jhn niemals
in Verſuchnung führen würden, dem Lande die Wohltaten des
Friedens zu verkümmern, wenn der Krieg nicht eine durch den
Angriff auf das Reich oder deſſen Verbündete uns aufge-
drungene Notwendigkeit würde. Das deutſche Heer ſolle uns den
Frieden ſichern und, wenn er dennoch gebrochen würde, im-
ſtande ſein, ihn mit Ehren zu erkämpfen. Der Kaiſer hat das
Gelöbnis, das Er damals ablegte, in 26 Jahren ſegensreicher
Regierung aller Anfeindungen und Verſuchungen ungeachtet,
durch Taten erhärtet. Auch in der Kriſis, die zu dem gegen-
wärtigen Weltbrand führte, iſt das Beſtreben Seiner Majeſtät
bis zum letzten Augenblick dahin gegangen, den Streit durch
friedliche Mittel zu ſchlichten; nachdem der Krieg gegen Seinen
Wunſch und Willen ausgebrochen war, hat der Kaiſer im Verein
mit Seinen hohen Verbündeten zuerſt die Bereitwilligkeit zum
Eintritt in Friedensverhandlungen feierlich kundgegeben.

Hinter Seiner Majeſtät ſtand in werktätigen Willen zum
Frieden das deutſche Volk. Deutſchland ſuchte innerhalb der
nationalen Grenzen freie Entwicklung ſeiner geiſtigen und
materiellen Güter, außerhalb des Reichsgebietes ungehinderten
Wettbewerb mit gleichberechtigten und gleichgeachteten Nationen.
Ein ungehemmtes Spiel der friedlich in der Welt miteinander

hätte zur höchſten Vervollkommnung der
edelſten Menſchheitsgüter geführt. Eine unheilvolle Verkettung
von Ereigniſſen hat im Jahre 1914 einen hoffnungsreichen Ent-
wicklungsgang jäh unterbrochen und Europa in einen blutigen
Kampfplatz umgewandelt.

Jn Würdigung der Bedeutung, die der Kundgebung Seiner
Heiligkeit zukommt, hat die Kaiſerliche Regierung nicht verfehlt,
die darin enthaltenen Anregungen ernſer und gewiſſenhafter
Prüfung zu unterziehen; die beſonderen Maßnahmen, die ſie in
engſter Fühlung mit der Vertretung des deut
ſchen Volkes für die Beratung und Beantwortung der auf-
geworfenen Fragen getroffen hat, legen davon Zeugnis agb, wie
ſehr es ihr am Herzen liegt, im Einklang mit den Wünſchen
Seiner Heiligkeit und der Friedenskundgebung des Reichstages
vom 19. Juli d. J. brauchbare Grundlagen für einen gerechten
und dauernden Frieden zu finden.

Mit beſonderer Sympathie begrüßt die Kaiſerliche Regie
re den führenden Gedanken des Friedensrufs, worin Sie Seine
Heiligkeit in klarer Weiſe zu der Ueberzeugung bekennt, daß
künftig an die Stelle der materiellen Macht der Waffen die
moraliſche Macht des Rechtes treten muß. Auch wir
ſind davy durchdrungen, daß der kranke Körper der menſchlichen
Geſellſchaft nur durch eine Stärkung der ſittlichen Kraft des
Rechtes geſunden kann. Hieraus würde nach Anſicht Seiner
Heiligkeit die gleichzeitige Herabminderung der Streitkräfte aller
Staaten und die Einrichtung eines verbindlichen Schiedsver
fahrens für infernationale Streitfragen folgen. Wir teilen die
Auffaſſung Seiner Heiligkeit, daß beſtimmte Regeln und gewiſſe
Sicherheiten für eine gleichzeitige und gegenſeitige Begrenzung

rungen zu Lande, zu Waſſer und in der Luft ſowie für die
wer Freiheit und Gemeinſamkeit der hohen
So biejenigen Gegenſtände darſtellen, bei deren Behandlung
der neue Geiſt. der künftig im Verhältnis der Staaten zu ein-
ander herrſchen ſoll, hen erſten verheißungsvollen Ausdruck finden
müßte. Es würde ſich ſodann ohne weiteres die Aufgabe ergeben.
auftauchende internationale Meinungsverſchiedenheiten nicht
durch das Aufgebot der Streitkräfte, ſondern durch friedliche
Nittel, insbeſondere auch auf dem Wege des Schiedsverfahrens
entſcheiden zu laſſen, deſſen hohe friedensſtiftende Wirkung wir
mit Seiner Heiligkeit voll anerkennen. Die
wird dabei jeden Vorſchlag unterfützen,

des Deutſchen Reiches und Volkes

Kaiſerliche Regierung
der mit den Lebens-

vereinbar iſt.

Deutſchland iſt durch ſeine geographiſche Lage und ſeine wirt-
ſchaftlichen Bedürfniſſe auf den friedlichen Verkehr mit den Nach
barn und mit dem fernen Ausland angewieſen. Kein Volk hat
daher mehr als das deutſche Anlaß zu wünſchen, daß an die
Stelle des allgemeinen Haſſes und Kampfes ein verſöhn-
licher und brüderlicher Geiſt zwiſchen den Natio-
nen zur Geltung kommt.

Wenn die Völker, von dieſem Geiſt geleitet, zu ihrem Heile
erkannt haben werden, daß es gilt, mehr das Einigende als das
Trennende in ihren Beziehungen zu betonen, wird es ihnen ge-
lingen, auch die einzelnen noch offenen Streitpunkte ſo zu regeln,
daß jedem Volk befriedigende Daſeinsbe-dingungen geſchaffen werden und damit eine Wiederkehr der
großen Völkerkataſtrophe ausgeſchloſſen erſcheint. Nur unter
dieſer Vorausſetzung kann ein dauernder Friede begründet wer-
den, der die geiſtige Wiederannäherung und das wirtſchaftliche
Wiederaufblühen der menſchlichen Geſellſchaft begünſigt,

Dieſe ernſte und aufrichtige Ueberzeugung ermutigt uns zu
der Zuverſicht, daß auch unſere Gegner in den von Seiner Heilig
keit zur Erwägung unterbreiteten Gedanken eine geeignete
Unterlage ſehen möchten, um unter Bedingungen, die dem Geiſte
der Billigkeit und der Lage Europas entſprechen, der Vorbereitung
eines künftigen Friedens näher zu treten.

Cenehmigen Euere Eminenz uſw.
(Name des Reichskanzlers

Seiner Eminenz
dem Staatsſekretär Seiner Heiligkeit

des Papſteſts Benedikt XV.
Herrn Kardinal Gaſparri

Rom.

Abendbericht des Großen hauptquartiers

Großer Erfolg bei Jakobſtadt
Berlin, 21. Sept., abends. (Amtlich.)
Jn Flandern nachmittags ſich ſteigernder Artillerie-

kampf, abends örtliche Jnfanteriegefechte.

Auf dem linken Düna-Ufer durchbrachen
unſere Truppen die ruſſiſchen Stellungen
nordweſtlich von Jakobſtadt. Bisher ſind über
1000 Gefangene und mehrere Geſchütze als Beute
gemeldet.

Weſtlich des Ochrida-Sees (Mazedonien) ſchei-
terte ein franzöſiſcher Angriff.

Die dritte Flandern- Schlacht
Enorme Verluſte der Engländer

Berlin, 21. Sept. Nachdem die große Generaloffenſive der Entente ſowohl in Flandern, bei
Verdun und am Jſonzo zuſammengebrochen war und die
Franzoſen nach langer Pauſe bei Wiederaufnahme größerer
Angriffe auf dem öſtlichen Maasufer am 18. September ſich bei
vergeblichen Stürmen nur blutige Verluſte geholt hatten, haben
die Engländer am 20. September die dritte Flandern-
Schlacht begonnen. Der erſte Tag dieſer dritten großen
Flandern- Schlacht endete wieder mit einem Erfolge der
deutſchen Truppen.Der Angreifer ſetzte das Aeußerſte an Menſchen
und Material ein. Nach engliſchen Eingeſtändnis haben
die Diviſionen an der übrigen Front auf Ablöſung verzichtet,
um eine größere Anzahl friſcher Truppen für den Sturm bereit
zu ſtellen. Nach der gewaltigen Artillerievorbereitung der letzten
Tage ließen die Engländer unmittelbar vor dem Sturm nur ein
ganz kurzes Trommelfener vorangehen, das jedoch von unbe-
ſchreiblicher Heftigkeit war. Dann brachen die Engländer in
vielen Wellen hintereinander mit dichtaufgeſchloſ
ſenen folgenden Reſerven zwiſchen Langemark und Holle-
beke zum erneuten Angriff vor. Zwiſchen den Sturmkolonnen
ſchoben ſich zahlloſe Tanks vorwärts, die aus Geſchützen
und Maſchinengewehren unaufhörlich feuerten, während ein
Schwarm von Fliegern um die Ueberlegenheit in der Luft rang.
Jn dem Trichterfeld der Abwehrzone begann ein er-
bittertes, verzweifeltes Ringen. Hier ſchon wurde die engliſche
Angriffskraft gebrochen. Zwar gelang es den engliſchen Ab-
teilungen in Richtung Pasſchendaele-Gheluvelt
Raum zu gewinnen, allein in dem Kreuzfeuer der
deutſchen Maſchinengewehre, die plötzlich überall in
Flanke und Rücken der Engländer, aus Trichtern und Graben-
ſternen auftauchten, und unter dem Sperrfeuer der deutſchen
Batterien, geriet auch hier der engliſche Angriff ins Stocken. Die
ſofort eingeſetzten kraftvoll geführten Gegenſtöße warfen die
Engländer in die Trichterfelder der Abwehrzone zurück. Be-
reits um Mittag war der engliſche Angriff überall zum
Stehen gebracht. Am Nachmittag waren zwar auf der ganzen
Kampffront neue engliſche Kräfte im Vormarſch gemeldet, es
kam jedoch zu keinem neuen umfaſſenden Vorſtoß.

Die Nacht hindurch ſchoß die engliſche Artillerie unabläſſig
mit allen Kalibern. Von 4 Uhr morgens an trommelten die
Engländer erneut unter äußerſtem Munitionsaufwand. Der
Jnfanteriekampf iſt bisher noch nicht wieder aufge
nommen worden.

Die engliſchen Verluſte ſind enorn DieHauptkampflaſt trugen Auſtralier und Schotten.

Die ruſſiſchen Stellungen bei Jakobſtadt durchbrothen

164. Mobilmachungswoche
Jn der vergangenen Berichtswoche (13.--19. Septem

ber) hat die Allgemeine Offenſive unſerer Feinde keine
ſonderlich große Auffriſchung erfahren. An
mehreren Tagen hat ſich das Feuer der engliſchen Ar-
tillerie zum Trommelfeuer verſtärkt, ohne daß ernſtere
Jnfanterieangriffe oder gar der Generalſturm gefolgt
wären. Die Brennlinie der Artillerievorbereitung blieb
dauernd dieſelbe. Sie reichte vom Houthoulſter Walde bis zur
Lys. Es iſt, als ob Marſchall Haig den Abſchnitt von Ypern
für am eheſten geeignet hielte zu einem ſchmalfrontigen
Durchbruchsverſuch. An örtlichen Teilangriffen der Eng-
länder fehlte es weder in Flandern noch im Artois. Jn
Flandern ſtanden die Gegenden bei St. Julien und an der
Straße Ypern--Menin im Vordergrunde dieſer Unter-
nehmungen des Feindes, im Artois brach er wiederholt im
Raume von Arras bei Cheriſy zum Teilangriffe vor, ſonſt
ließ er es auch dort bei ſtärkeren Erkundungen ſein Be
wenden behalten. Dasſelbe gilt von dem Abſchnitte zwiſchen
dem Kanale von La Baſſée und Lens. Vorteile haben die
Engländer nirgends erſtritten. Hingegen nahmen Würt-
temberger bei einem Vorſtoße nördlich von Langemarck
zahlreiche Engländer gefangen. (Der Generalſturm im
Ypernbogen ſetzte erſt am 20. September ein.)

Jm franzöſiſchen Befehlsbereiche war der Zwei-
kampf der Artillerien an allen Tagen, die gute Sicht boten,
lebhaft und heftig, und auch hier zeigte ſich deutlich, daß die
deutſchen Batterien den feindlichen durchaus gewachſen,
wenn nicht ſogar überlegen blieben. Am heftigſten tobte
der Artilleriekampf im Abſchnitt von Verdun; aber auch
bei St. Quentin, bei Soiſſons, am Aisne-Marne-Kanal
ſowie im Weſten der Suippes-Niederung erhob er ſich zeit-
weiſe zu großer Stärke. Erſt am 18. September erfolgte
ein längſt erwarteter Angriff der Franzoſen auf dem
rechten Ufer der Maas, dem ſie dadurch eine größere Stoß-
kraft zu geben ſuchten, daß ſie ihn plötzlich und nur nach
kurzfriſtigem Trommelfeuer vortrieben. Weſtlich der
Straße Beaumont--Vacherauville, beſonders an der
Höhe 344, gingen ihre Kolonnen zum Sturme vor, aber nur
ihren tiefgegliederten Reſerven gelang es, zum wirklichen
Kampfe an unſere Linien heranzukommen, nachdem die
erſten Menſchenwellen in unſerem Vernichtungsfeuer faſt
völlig erlegen waren. Nirgends hat der Feind an der
3 Km ſchmalen Front ſeines Angriffes Erfolge errungen.
Jm Feuer und im Handgemenge wurden ſeine Streiter
zurückgeſchlagen, und als ſie zurückfluteten, hielten unſere
Maſchinengewehre und unſere Artillerie unter ihnen reiche
Ernte. An der übrigen Front gingen über den Rahmen
der Vorfeld- und Erkundungsgefechte nur noch die Vorſtöße
hinaus, die der Feind an der Straße Somme Py--Souain,
noch dazu ohne Artillerievorbereitung, ergebnislos gegen
unſere Stellungen richtete. Deutſche Sturmtrupps jedoch
gewannen an der Maas öſtlich des Chaumewaldes (300 Ge-
fangene) Gelände und nahmen dem Feinde bei Guigni-
court (Aisne) und weſtlich von Aprémont (Verdun) Ge-
fangene und Beute ab.

Jm Luftkriege ſind unſere Helden Höhndorf und
Wolff gefallen. Jhrem Vorbilde eifert eine ſchier uner-
ſchöpfliche Heldenſchar nach. Unſere Heeresberichte nennen
neben den Leutnants Voß (47 Siege) und von Bülow
(20 Siege) die Oberleutnants Berthold und Schleich, den
Leutnant Thuy und den Vizefeldwebel Thom, die in dieſer
einen Woche vier, drei, zwei und drei Gegner zur Strecke
brachten. Daß ſich unſere Feinde mit Vorliebe gegen offene
Städte, die weit ab von den Kriegsſchauplätzen liegen,
wenden, zeigen ihre „unmilitäriſchen“ Angriffe auf Trieſt,
auf württembergiſche und elſäſſiſche Ortſchaften und auf
Saarbrücken in der Rheinprovinz. Glücklicherweiſe wurde
bei dieſen Freveltaten nur ein höchſt geringer Sachſchaden
angerichtet; auch Verluſte an Menſchenleben waren nicht
zu beklagen. Aehnlich günſtig wie die deutſche Luftwaffe,
die den alten Verluſtſtand 1 zu 3 oder 4 erfolgſicher ſeit drei
Jahren aufrecht zu erhalten weiß. liegen die Ergebniſſe bei
unſeren öſterreichiſch- ungariſchen Verbündeten. Jm Auguſt
haben ſie 32 italieniſchen Fliegern den Abſturz bereitet,
während ſie ſelber nur 11 Flugzeuge verloren.

Jhrer Ueberlegenheit in der Luft entſpricht ihre Ueber
legenheit zu Lande. Die elfte Jſonzo Offenſive hat ſich
dank ihrer ſiegreichen Abwehr in bedeutungsloſe Teil-
vorſtöße verflüchtigt, deren Ziele auch jetzt noch der St. Ga-
brielsberg am Nordflügel und der Abſchnitt von Selo auf
dem Karſt am Südflügel ſind. Jn allen dieſen neuen
Kämpfen behielten die tapferen Truppen unſerer Ver-
bündeten die Oberhand. Ebenſo erfolgreich wie ihre Ab-
wehr ſind ihre eigenen Gegenhandlungen, wenn es ſich
darum handelt, die eigenen Linien zu verbeſſern und
Feindesneſter in den vorderſten Gräben auszunehmen.
Auch an der Tiroler Front, wo die Heeresgruppe Con
rads von Hötzendorff die Schildwacht hält. gelang
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ein eigenes Unternehmen bei Carzano (300 Gefangene) nach
Plan und Wunſch.

Schneller, als erwartet werden konnte, hat ſich die
Schneide der Angriffe umgebogen, die General Sarrail
auf ſeinem linken Flügel an der Seen-Enge im loſen Zu
ſammenwirken mit den Jtalienern (an der Vojuſa) angeſetzt
hat. Erſt zum Schluſſe der Woche nahm das Feuer ſeiner
Artillerie an der Seen-Enge (zwiſchen dem Prespa- und
Ochridaſee) und im Becken von Monaſtir wieder zu. An
der ruſſiſchen Front ſind in den letzten Tagen die Vor
feldgefechte lebhafter, die Artillerietätigkeit etwas heftiger
geworden, beſonders im Bogen um Luck, am unteren
Zbrucz und öſtlich des Beckens von Kezdivaſarhely. An der
rumäniſchen Front fanden erſt am 17. und 18. Sep-
tember wieder heißere Gefechte ſtatt, als die Rumänen ſüd-
lich des Oitoztales ſowie bei Varnita und Muncelul verluſt-
reiche Angriffe unkernahmen, bei denen ſie ihre ſpärlichen
t. agserfolge bei Grozesci ſehr bald wieder ein
bußten.

Eine engliſche Friedenskundgebung
Bern, 20. Sept. Jn Merthyr (Südwales) fand am

16. September eine Friedenskund gebung ſtatt,
der der Parlamentarier Trevelyan und Frau Morel
beiwohnten. Frau Morel verlas eine von ihrem Ehemann
für dieſe Verſammlung vor ſeiner Jnhaftierung aufgeſetzte
Adreſſe, in der es heißt, diejenigen, die von einem Siege
redeten, hätten nicht erklärt, was ſie damit meinten. Sie
ſeien auch außerſtande, dieſes zu tun, denn zwiſchen Natio-
nen mit Hunderten von Millionen Angehöriger ſei ein
Sieg im alten militäriſchen Sinne ausgeſchloſſen. Eine
einſtimmig angenommene Entſchließung forderte die
Regierung auf, die Bedingungen bekanntzugeben, unter
denen ſie zu Friedensverhandlungen auf der Grundlage der
ruſſiſchen Formel bereit ſei. Trevelyan verurteilt die Re-
gierung aufs ſchärfſte wegen ihres Vorgehens gegen Morel,
der wegen einer techniſchen Uebertretung zu 6 Monaten
Gemeinſchaft mit Dieben und Schwindlern vkturteilt ſei.
Das ſei nicht britiſche Gerechtigkeit, ſondern ein Akt einer
feigen Regierung, ein Akt eines feigen, welſchen Premiers.
Das Verbrechen Morels ſei, daß er „Frieden“ geſagt habe,
während Lloyd George „Krieg“ ſagte. Die engliſche Regie-
rung verſperre gefliſſentlich jede Möglichkeit zum Frieden,
vèrhindere gefliſſentlich Volksverſammlungen im Jntereſſe
des Friedens und entſtelle gefliſſentlich den Sinn der be-
ſtehenden Bewegungen. Schließlich wurde eine die Regie-
rung zur ſofortigen Freilaſſung Morels auffordernde Ent-
ſchließung einſtimmig angenommen.

Franzöſiſche Phraſen
Bern, 21. Sept. „Temps“ betrachtet-die miniſteriellen

Erklärungen im Hinblick auf die Wirkung in Deutſchland.
Mehr als je müſſe man in Frankreich wiſſen, was man
wolle. Deutſchland wolle auch künftig noch in Belgien ein
fallen können, wie zuvor. Es wäre gut, wenn das deutſche
Volk darüber aufgeklärt würde, daß es nicht angegriffen
wurde, denn mit Fälſchungen, an die das deutſche Volk ſeit
Jahren glaube, könne man keinen gerechten und dauer-
haften Frieden erreichen. Die franzöſiſche Regierung aber
müſſe dem deutſchen Volke in Erinnerung bringen, daß nur
die Wege der Gerechtigkeit zum Frieden führten.

Engliſcher Heeresbericht
dom 20. September. Wir griffen heute morgen auf breiter
Front öſtlich von Ypern an. Es wird ein befriedigender Fort-
ſchritt gemeldet. Unſere Truppen haben bereits wichtige Stel
lungen genommen.

Zweiter engliſcher Heeresbericht vom 20. Sept.
Unſer Angriff von heute morgen öſtlich von Ypern wurde auf
einer Front von ungefähr acht Meilen zwiſchen dem Ypern--
CominesKanal und der Eiſenbahn Ypern--Staden ausgeführt.
Ein großer Erfolg war unſern Truppen beſchieden. Es ſind
Stellungen von bedeutender militäriſcher Wichtigkeit gewonnen
worden, und dem Feinde ſind ſchwere Verluſte beigebracht worden.
Die Zuſammenziehung der Regimenter, die für den Angriff be
ſtimmt waren, vollzog ſich trotz ſtändigen Regenfalles während
der Nacht ohne Zwiſchenfall. Unſere erſten Ziele wurden in
früher Morgenſtunde genommen einſchließlich einer Anzahl be
ſtimmter Punkte und befeſtigter Farmen, um deren Beſitz bei den
vorhergehenden Angriffen heftig gekämpft worden war. Das
Nordlandregiment nahm das Jnverneßdickicht. Auſtraliſche
Truppen ſtürmen den Glencore-Wald und Nonne Boſchen.
Schottiſche, im Verein mit afrikaniſchen Brigoden nahmen Pots
dam Vampir und Borry, Farm. Die WeſtLancaſhire Terri-
torialtruppen eroberten die Jberianfarm und den als Gallipoli
bekannten feſten Punkt. Unſere Truppen ſchritten dann zum
Sturm auf das letzte Ziel. Auf unſerem rechten Flügel er-
reichten engliſche Provinzialtruppen ihre letzten Ziele nach einem
ſcharfen Kampfe in den Wäldern. Nordland- und auſtraliſche
Bataillone drangen in die deu'ſchen Stellungen bis zu einer
Tiefe von über einer Meile (1,6 Kilometer) ein und nahmen die
Geſamtheit ihrer Ziele einſchließlich Namlet of Valdhoek (7) und
den weſtlichen Teil des Polygon-Waldes. Weiter nördlich wurde
Zevenhoch (7) genommen und London und Hochland-Terri-
torialtruppen nahmen eine zweite Linie von Farmen, einſchließ-
lich der Roſe-Farm, der Quebec-Farm und der Wurſt-Farm auf
der Linie ihrer letz'en Ziele.

Am Morgen klärte ſich das Wetter auf und unſere Flug
zeuge vermochten ſich lebhafter an der Schlacht zu b teiligen,
indem ſie die Stellungen unſeren Truppen meldeten und feind
liche Truppenzuſammenziehungen unſerer Artillerie bericketen.
Auf dieſe Weiſe wurde eine Angahl deutſcher Gegenangriffe ge
brochen, währrnd andere durch Gewehr- und Maſchinengewehr
feuer unſerer Infanterie abgeſchlagen wurden. Eine genaue
Schätzung der Zahl der Gefangenen kann noch nicht gegeben
werden, aber ſoweit man weiß, überſchreitet ſie 2000; wir er
beuteten auch vier Geſchütze.

Franzöſiſcher Heeresbericht
Vom 20. Sept. abends: Am Nachmittag machten die Deut

ſtarker Artillerietätigk'it in der Gegend ſüdlich der Oiſe, in der
Champagne, in den Abſchnitten des Cornillet- und des Hoch-
berges und auf beiden Maazufern.
vom 20. September abends: Am Nachmittag machten die Deut-
ſchen nach heftigem Geſchützfeuer einen Angriff auf unſere
Stellungen ſüdöſtlich Cerny, der durch unſer Feuer aufgehalten
wurde. Der Feind konnte unſere Linien nicht erreichen. Auf
der übrigen Front das gewöhnlich Geſchützfeuer.

Orientbericht vom 19. S ptember: Geſchützkampf an
verſchiedenen Frontſtellen, beſonders in der Gegend von Monaſtir
und weſtlich des Ochrida-Sees.

Jtalieniſcher Heeresbericht
vom 20. September. An der geſamten Front mäßige Tätigkeit.
Kein Ereignis von Bedeutung.

Argentinvien
Buenos Aires, 21. Sept. Der Beſchluß des argentini-

ſ Senats, die Beziehungen zu Deutſchland
echen, wurde mit 23 gegen eine Stimme gefaßt.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien 21. Sept. Amtlich wird verlautbart:
Ein italieniſcher Angriff gegen unſere Stel

lung wurde durch die tapfere Beſatzung bei vortrefflicher
Mitwirkung der Artillerie im Nahkampf abgeſchlagen.
Neben erheblichen blutigen Verluſten büßte der Feind hier
4 Offiziere und 100 Mann an Gefangenen ein.

onſt auf allen Kriegsſchauplätzen keine beſonderen
Ereigniſſe.

Der Chef des Generalſtabes.

Für Argentiniens Bruch mit Deutſchland
Buenos Aires, 20. Sept. (Agence Havas.) (Privat-

telegramm.) Die Parteien in der Kammer erörterten getrennt
die internationale Frage. Die Sitzung wurde auf morgen ver-
tagt. Die konſervative Partei brachte eine Vorlage ein, die ſich
ſür den ſofortigen Bruch mit Deutſchland erklärt.

Kaifſerworte über den Krieg
Düſſeldorf, 21. Sept. Der Bismarckdichter Mar

Bewer berichtet im „Düſſeldorfer Generalanzeiger“ von
ſeinem Beſuch im Großen Hauptquartier, wo er an der
kaiſerlichen Tafel zu Gaſte geladen war. Der Kaiſer
unterhielt ſich mit ihm über verſchiedene politiſche Fragen.
So erzählt Bewer, daß der Kaiſer mit Bezug auf Helgo-
land an das Wort vom „Tauſch eines Hoſenknopfes mit
einem ganzen Anzug“ anknüpfend ſagte: „Heute hält dieſer
Hoſenknopf unſeren ganzen Anzug zuſammen! Wenn
meine Begleiter vor nichts unterwegs geſtaunt haben, ſo
hat jeder doch vor dieſer Feſte im Meer geſtaunt. Wenn
man mir nur nicht die erſten zwölf Jahre meiner Regierung
in meinen Flottenplänen ſo verbittert hätte! Wie hat
Eugen Richter dem armen Hollweg zugeſetzt, deſſen Pläne
er als ſubjektive Marineliebhaberei ſpottweiſe zurückwies.
Wenn dieſe Herren nur wüßten, was ein Geſchwader mehr
oder weniger auf See zu bedeuten hat, ſie würden heute
und in aller Zukunft anders handeln. Jn der Armee kann
man ſich durch Neuformationen helfen, aber ein Geſchwader
mit tüchtigen Kapitänen, Mannſchaften und Maſchinen zu
ſchaffen, dazu gehört Zeit und Geduld.“ Die vortreff-
liche Haltung der Hamburger erfüllte den
Kaiſer mit einer ſichtbaren Freude: „Millionen über
Millionen haben meine Hamburger Freunde verloren. Die
einen in Oſtaſien, die anderen in Südafrika und Amerika.
Aber ſie wanken und weichen nicht im Willen zum Durch-
halten, beſonders gegen England. Neid, Neid und
nochmals Neid iſt es nur, was England in
dieſen Krieg getrieben hat!“ rief der Kaiſer,
ſeine Frontrede in Flandern erregt ergänzend aus. Trotz
ſeiner Erregung gegen England fand der Kaiſer für einen
ſeiner engliſchen Gegner ein ritterliches Wort. Er ſagte
nebenbei: „Jellicoe iſt ein Gentleman, ein alter Be
kannter von mir, ein Edelmann, ein Seemann, dem keine
Lüge über die Lippen kommt. Er hat die niederſchmettern-
den Verluſte in der Seeſchlacht am Skagerrak
wahrheitsgetreu gemeldet. Erſt hinterher, als man die
volle Wirkung auf das Ausland bemerkte, bemühte man
ſich, die Niederlage zu einem Sieg über meine Flotte zu
fälſchen. Jch weiß aber, daß die Droſchkenkutſcher in
Edinburgh die aus der Schlacht heimkehrenden Offiziere
öffentlich auspfiffen.“ Gelegentlich ſagte der Kaiſer zu
dem gleichfalls anweſenden Dr. Michaelis: Soorga-
niſch wie Hindenburg und Ludendorff müſſen
auch wir beide jetzt zuſammenwachſen. Hindenburg
nennt er den Wotan, Ludendorff den Sieg-
fried unſerer Zeit. Von Hindenburg ſchweifte die Seele
des Kaiſers in wärmerer Anerkennung zu den Helden in
Oſtafrika hinüber, wo ſich von Lettau-Vorwerk ſo ruhmvoll
des engliſchen Burengenerals Smuths erwehrt hat. Das
deutſche Schwert wird beſondere Achtung in der ganzen
Welt wieder gewinnen. Jn Frankreich verſchwindet ſchon
allmählich das abſcheuliche Wort „Boche“, es wird immer
ſeltener.“ Der Kaiſer rief ſchließlich zuverſichtlich aus:
„Abwarten, es wird ſchon anders werden. Das Schwert
ſchafft uns Reſpekt!“

Ordensauszeichnung für Ludendorff
Berlin, 21. Sept. Der „Reichsanzeiger“ meldet: Dem

General der Jnfanterie Ludendorff, Erſtem Gene-
ralquartiermeiſter à la suite des Niederrheiniſchen Füſi-
lier- Regiments Nr. 39, iſt das Großkreuz des Roten Adler-
ordens mit Eichenlaub und Schwertern verliehen worden.

Die innerpolitiſchen Wirren in Rußland
Petersburg, 21, Sept. (P. T. A.) Die demokratiſche

Konferenz, die der Arbeiter- und Soldatenrat für den
25. September zur Bildung einer feſtgegründeten und
ſtarken Regierungsgewalt einberufen hat, ruft in den ver-
ſchiedenen Bevölkerungsklaſſen ſowie in der Preſſe einen
lebhaften Feldzug hervor, in dem ſich die Feind-
ſeligkeit und der Widerſpruch ausdrücken, die augenſchein-
lich der Ausfluß der Befürchtung ſind, daß auf der Konfe-
renz die maximaliſtiſchen Elemente doch ſiegen, die Konfe-
renz ein ausſchließlich aus Sozialiſten beſtehendes
Kabinett zur Folge haben könnte. Sozialiſtiſche und
antizimmerwaldiſche Zeitungen verſtändigten ſich dahin,
durch Artikel und Aufrufe takräftig für die Notwendigkeit
und unbedingte Durchführung des Grundſatzes der
Koalition bei Bildung der neuen Regierung zu werben.
Die Mitarbeiter dieſer Zeitungen veranſtalten für den-
ſelben Zweck zahlreiche Verſammlungen und politiſche Zu-
ſammenkünfte mit Tauſenden von Teilnehmern. Anderer-
ſeits muß man auch das Auseinandergehen der Anſichten
verzeichnen, das durch die Spaltung der ſozialiſtiſchen Par
teien ſelbſt hervorgerufen und ſich augenblicklich in zwei
verſchiedenen Strömungen äußert, zu deren Wortführung
ſich Arkſentiew und Tſchernow in der geſtrigen
Sitzung des Arbeiter- und Soldatenrates machten.
Arkſentiew beſtand darauf, daß es unbedingt nötig ſei, eine
Regierung auf der Grundlage einer breiten Koalition zu
bilden. Tſchernow war der entgegengeſetten Anſicht und
hielt ſeine Formel aufrecht: Die ganze Macht gehört den
Arbeiter- und Soldatenräten, geſtand aber ſchließlich zu,
daß alle Gruppen und Klaſſen der Bevölke-
rung, ſelbſt die bürgerlichen, die das ausgearbeaitete Pro-
gramm ehrlich befolgen wollten, für die Teil nahme an
der Regierung erwünſcht ſeien. Dieſe letztere Er
klärung des ehemaligen Ackerbauminiſters wird lebhaft
beſprochen.

Eine Kundgebung deutſcher Landwirte
Die Deutſche Landwirtſchafts-Geſelx,

ſchaft war zur Hauptverſammlung ihrer diesjährigen
Herbſttagung vereinigt. Landwirtſchaftsminiſter v. Eiſe n
r a he nahm alsbald das Wort zu folgender
Anſprache:Gs iſt mir außerordentlich willkommen, daß ich ſobald nach

Antritt meines neuen Amtes Gelegenheit bekommen
einer Tagung der Deutſchen Landwirtſchafts Geſellſchaft bei
wohnen zu können und dadurch nicht nur eine Anzahl hervor
ragender Landwirte kennen zu lernen, ſondern auch aus be
rufenem Munde zu hören, was die deutſche Landwirtſchaft
heute bewegt, welche Nöte und Sorgen ſie drücken, aber auch
wie ich denke, zu hören, daß ſie unverzagt und hoffnungsvoll
der Zukunft entgegengeht. Jch ſelbſt bin kein Landwirt, ich
habe auch trotzdem ich die kommunale Verwaltung einer
hauptſächlich land wirtſchaftlichen Provinz geleitet habe, die
landwirtſchaftliche Technik nicht ſo gründlich kennen gelernt
wie in der Regel ein Berufslandwirt. Ich würde es verſtänd.
lich finden, wenn Sie ſich verwunderten, daß ich den Mut
hatte, das Amt eines Landwirtſchaftsminiſters anzunehmen
Aber vielleicht kommt es doch mehr auf die Liebe zur Land
wirtſchaft und auf die feſte Ueberzeugung an, daß das Wohl
und Wehe des deu ſchen Vaterlandes untrennbar verbunden
iſt mit dem Wohl und Wehe der heimiſchen Landwirtſchaft
(Beifall.) Und dieſe Liebe und Ueberzeugung ſind ſo feſt.
gewurzelt bei mir, daß ich glaube, ſie könnten den Mangel an
techniſchen Kenntniſſen doch ausgleichen. Jedenfalls wird es
mein eifrigſtes Beſtreben ſein, die Landwirtſchaft in meinem
Verwaltungsgebiete nach Kräften zu fördern! (Lebh. Beifall.

Der Vorſitzende Kammerherr v. Freier warf dann
einen Blick auf Deutſchlands Lage und den Anteil der
Landwirtſchaft daran, daß dieſer Krieg weitergeführt wer-
den kann, indem ſie wenigſtens ausreichend das Volk er
nährte. Er gedachte auch der feindlichen Verſuche, das
deutſche Volk in ſeiner Treue gegen ſeinen Landesherrn
wankend zu machen und wies ſolche Verſuche entſchieden
zurück. Die deutſchen Landwirte ſtehen treu zu ihrem
Kaiſerlichen Herrn und ſind alle willens, durchzukämpfen
und durchzuhalten, damit ein Friede erreicht wird, der den
großen Blutopfern entſpricht und den Feinden die Luſt
nimmt, künftig wieder über Deutſchland herzufallen. Der
Redner ſchloß mit einem ſehr lebhaft aufgenommenen Hoch
auf den Kaiſer, die Bundesfürſten und freien Städte. Jm
Anſchluß hieran beſchloß die Verſammlung einſtimmig, fol
gende Drahtung an den Kaiſer zu ſenden:

„Euer Majeſtät, ihrem allergnädigſten Schirmherrn, ent
bieten die zur 33. Wanderverſammlung in Berlin zuſammen
gekommenen Mitglieder der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſell-
ſchaft ihren ehrfurchtsvollſten Huldigungsoruß. Eingedenk der
durch Jahrhunderte von Geſchlecht zu Geſchlecht vererbten Zu
ſammengehö igkeit von Herrſcher und Landbevölkerung. werden
die deutſchen Landwirte ihr geſamtes Wiſſer
und Können einſetzen, um auf dem heimiſchen Boden
die gewaltigen Mengen von Nahrungsmitteln zu erzeugen, die
zur Ernährung der deutſchen Wehrmacht und des deu ſchen
Volkes notwendig ſind, bis ein Deutſcher Friede ge
ſichert iſt. Die verachtungswüſdigen Ränke unſerer
Feinde, Zwieſpalt zu ſäen zwiſchen dem deutſchen
Volke und ſeinem angeſtammten Herrſcherhauſe vermögen
nicht, das felſenfeſte Band zu lockern, das den mit der Heimat
ende feſtverwachſenen Landwirt mit ſeinem Herrſche hauſe zu
ſammenhält. Eure Majeſtät bitten wir, deſſen jederzeit ver
ſichert zu ſein!“

Der vorgelegte Johresbericht ergibt, daß die Deutſche
Landwirtſchafts Geſellſchaft trotz der großen Kriegs-
ſchwierigkeiten weiter arbeitet und daß auch ihre Mit
gliederzahl noch immer im Wachſen iſt. Die Verſamm-
lung beſchloß, einen Präſidenten auch diesmal nicht zu
wählen und vollzog im übrigen meiſt Wiederwahlen. Ueber
Deutſchlands landwirtſchaftliche Erzeugung und Volks
ernährung nach dem Kriege hielt Geh. Reg.-Rat Prof. Dr
Aereboe (Breslau) einen Vortrag. Ueber die Ge-
winnung heimiſcher Futtermittel durch Trocknung, Ein
ſäuerung und Enfilage und den Futterwert dieſer Erzeug-
niſſe ſprachen Rittergutsbeſitzer v. Näh rich (Puſchkowo'
und Privatdozent Dr. Völtz (Berlin).

Die Fliegerangriffe auf Dün“kirchen
Bern, 20. Sept. „Temps“ meldet aus Dünkirchen;

Die letzten deutſchen Fliegerangriffe forderten
erneut zahlreiche Opfer, darunter eine ziemlich große An-
zahl franzöſiſcher, belgiſcher und engliſcher Soldaten. Durch
eine einzige Bombe wurden acht Perſonen getötet. Der
Platzkommandant hat infolge der großen Opfer an
Menſchenleben beſchloſſen, der bedürftigen Bevölkerung die
Erlaubnis zu erteilen, das Heeresgebiet zu verlaſſen.
Mehrere Eiſenbahnzüge mit Flüchtlingen ſind
ins Hinterland abgegangen.

Bulgariſcher Heeresbericht
Sofia, 20. September. Amtlicher Heeresbericht:
Mazedoniſche Front: An der Tſchervena Steng und

nördlich von Bitolia mäßiges Störungsfeuer. Jm Cernabogen
zeitweiſe unterbrochenes lebhaftes Geſchütz- und Minenfeuer,
Zwiſchen Wardar und Dojran ziemlich heftiges Artilleriefeuer.
Am Nordhang der Kruſcha Planina wurde eine berittene eng-
liſche Abteilung in der Nähe des Dorfes Ak Duzalik durch Feuer
zerſprengt. Wir machten einige Gefangene. An der übrigen
Front ſchwache Gefechtstätigkeit.

Rumäniſche Front: Weſtlich von Jſaccea ſpärliches
Geſchützfeuer.

Türkiſcher Heeresbericht
Konſtantinopel, 20. Sept. Anmtlicher Bericht. An

der Kaukaſusfront ſind Unternehmungen ſtärkerer
feindlicher Patrouillen abgewieſen worden. Sonſt nichts von
Bedeutung.

N-Voote für die ſpaniſche Flotte
Madrid, 19. Sept. (Verſpätet eingetroffen „Jmpar

cial“ zufolge ſind in Tarragona nach 48ſtündiger Fahrt von
Genug in Begleitttg eines ſtcniſchen Kreuzers die drei
in Jtalien erbauten ſpaniſchen U-BooteA1, A2 und A3 eingetroffen. Sie ſind Ende 1914 bei
der Werft San Giorgio in Spezia beſtellt und erbaut wor-
den. Der Preis beträgt je 1800 000 Franken. Die
U-Boote haben Blättermeldungen zufolge 45 Meter Länge
416 Meter Breite, 316 Meter Tiefgang, einen Aktions-
radius von 1600 Meilen. Die Höchſtoeſchwindiagkeit beträgt
13 Meilen und die Beſatzung je 17 Mann. Nach einer Er
klärung des Miniſterpräſidenten ſind gegenwärtig in
Spanien weitere ſechs U-Boote im Bau.

Alle Hochſchulen in Petersburg geſchloſſen
Petersburg, 21. September. (P. T.-A.) Das Unter

richteminiſterium gibt bekannt, daß alle Hochſchul en
in Petersburg mit Ausnahme der mediziniſchen F
tät in dieſem Vorleſunasiahr geſchloſſen werden.
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Provinz Sachfen und Umgebung
Lebens und Genußmifkelfragen

Weißenfels, 21. Sept. Die Fleiſch- und Wurſt
orgung.) Die ſtädtiſche Preisprüfungsſtelle ſtimmtet rrichtung einer Gefrierhalle, im Schlachthofe

de Der V ehhandelsverband trägt die Hälfte der Koſten. Die
Heiſhpreie wurden herabgeſetzt: Rindfleiſch mit Knochen iuf
t ohne Knochen auf 2,30 Mk. Schweine und Kalbflei ch
uf 180 und 1.70 Mk., Hammelf!eiſch auf 2,20 Mk., Gehacktes
z k., friſche Rot und Schwartenwurſt 1,60 Mk., Knackwurſt
z Mk., Zunge 2,80 Mu, Knochen 40 Pfg. das Pfund. Jm
dtiſchen Schlachtviehhofe ſind bis jetzt gogen 600 Ferkel

hl a t et. Um dis Wurſtherſtellung ſicherzuſtellen,
im Schlacht hofe 30 Schweine zur Maſt geſtellt. Für

Nnſefſeiſch iſt der Preis auf 4,50 Mk. das Pfund für
gruſt, Keule und Rücken feſtgeſetzt. Der Pv.is für Lebend-
wicht beim Erzcuger und Händler iſt 8,50 bezw. 8,75 Mk., für
olach gowicht im ganzen (unaufgebrochen) 4 Mk.

Weißenfels, 21. Sept. (Kartoffel-Verſorgung)
gom 15. September ab kommen 6 Pfund pro Kopf zur Vertei

ſpäter 7TPfurid. Der Preis beträgt pro Zentner 8 Mark.
n vergangenen Jahre ſind nur 9000 Ztr. von Verbrauchern
gekellert während die Stadt ſelbſt 114 000 Ztr. be

A Zeitz, 21. Sept. Weinen u Durch dieSammeltätigkeit der hieſigen Schulen und derjenigen des
Handtreiſes Zeitz, wurden bisher 11 900 kg naſſe Brenneſſel
Ftengel zur Trocknung beim ſtädtiſchen Elektrizitätswerk ab
geliefert.

Diebſtähle und andere Skraftaken
s, Gerbſtedt, 21. Sept. (Schöffengerichts-Sitzung.)

er Bergmann Karl Criſtoph von hier war angeklagt, in
feſger Flur Haſenſchlingen aufgeſtellt zu haben. Weil
t wegen W lddi-berei ſchon vorbeſtraft war, erfolgte Verurteilurig
zu einem Monat Geſängnis. Der Kaufmannslehrling Erwin
z in Halle a. d. S., früher hier bei dem Kaufmann Otto Krüger
m der Lehre, wurde wegen Entwendung von Gegenſtänden aus
en Geſchäft zu einem Tage Gefängnis verurteilt. Wegen
zeamtenbeleidigung wurde die BVergmannsehefrau Pau-
ine Schöne von hier zu 30 Mark Geldſtrafe bzw. 6 Tagen
gefängnis verurteilt. Die Bergmannsehefrauen Pauline
cchöne und Luiſe Herling von hier hatten im Juni in
ſeſiger Flur größere Mengen Klee entwendet. Die Angeklagren
akielten hierfür je 3 Tage Gefängnis. Die Landwirksehefrau
mag Helmſtedt in Elben, die im Junt als Kuhhalter Voll
ich verarbeitet hat, wurde zu 25 Mark Geldſtrafe bezw. 5 Tagen
gefängnis verurteilt. Wegen Entwendung von Klee
putden die Bersleute Chriſtian Schmidt, Ludwig Wein
ſhenk, Karl Dietz, Friedrich Hahn urd Friedrich Häckert,
intlich von hier, zu je 20 Mark Geldſtrafe bzw. 4 Tagen Haft
erurteilt.

Eiſenach, 21. Sept. (Die Mühlen) des Arno Brieſe
d des Adam Buſch in Jfta ſind wegen Unzuverläſſigkeit
er Inhaber bis auf weiteres geſchloſſen worden.

Magdeburg, 21. Sept. Ein Schwindler) hat eine
zrau Scholze in Ehrenfriedersdorf telegraphiſch um Ueber-
dung von 100 Mark gebeten. Da das Telegramm den Vor
nen des Sohnes trug, iſt das Geld abg ſandt und dem
zwindler, der in einem hieſigen Hotel als Kurt Scholze Woh
ing genommen hatte, ausgebändigt worden. Gleichze tig hat
r Schwindler verſucht, die Wirtin zur Hergabe von Geld zu
ranlaſſen, unter dem Vorgeben, ſie könne drei Zentner Kalgo
fen. Als ihm dies nicht glückte, verſchwand er heimlich uner
interlaſſung von Logisſchulden.

Erfurt, 21. Sept. (Verurteilter Malzſchieber.)
u Anfang d. J. war der frühere Brauereidircktor, jetzige Kauf
ann Richard Scha ar in Erfurt von der Strafkammer wegen
erbotenen Malzhandels und Preiswuchers zu 6 Monaten
efängnis und 10 000 Mark Gildſtrafe oder noch zu einem Jahr
efängnis verurteilt worden. Die Tochter Schaars hatte wegen
eihilfe 200 Mark Geldſtrafe erhalten. Der Fall war an die
trafkam mer zurückverwieſen worden, die zu demſelben

ürteil gelangte. Der Angeklagte hatte während weniger
Nonate 95 000 Mark vordient.

R. Deſſau, 20. Sept. Verkehr mit einem Kriegs-
efangenen.) Die 27jährige Arbeiterin Anna Manns-

ſeld, deren Ehemann im Felde ſteht, ſtand wegen unbefugten

Verkehrs mit einem Kriegsgefangenen vor dem Schöffengericht.
Sie hatte einen franzöſiſchen Kriegsgefangenen kennen gelernt
und mit ihm Briefe gewechſelt. Das Gericht verurteilte die
pflichtvergeſſene Kriegerfrau z zwei Wochen Gefängnis.

R. Deſſau, 20. Sept (Zwei Milchpanſcherinnen)
belegte das Schöffengericht mit empfindlichen Strafen. Die
verehelichte Alma Remmling und die verehelichte Friederike
Vollſchwitz in Möſt lieferten Milch, die verfälſcht war.
Der Remmlingſchen Milch waren 10 bis 15 Prozent, der Voll
ſchwitzſchen Milch 35 bis 50 Prozent Waſſer zugeſetzt. Das
Urteil lautete gegen Frau Remmling auf eine Woche Gefängnis
und 300 M. Geldſtrafe und gegen Frau Vollſchwitz auf eine
Woche Gefängnis und 500 M. Geldſtrafe.

W. Kaſſel, 21. Sept. Verhaftete Erpreſſer.) Die
Kriminalpolizei verhaftee im Zirkus Krone die beiden Gebrüder
Quentel, Söhne einer Beamtenwitwe, die von einem hie-
ſigen Großinduſtriellen und Kommerzienrat 100 000 Mark er
preſſen wollten. Jm Nichtzahlungsfalle war gedroht worden,
angebliche Familien-Vorkommniſſe der Oeffenllichkeit bekannt
zu geben. Der Kommerzienrat hatte die Polizei benachrichtigt,
die die Erpreſſer bei Abholun der Antwort verhaftete.

Verſchiedene Vachrichken
Haardorf bei Weißenfels, 21. Sept. (Der Fuchs im

Keller.) Zum Gemeindevorſteher kamen Kinder und er
zählten, daß ſich im Keller des Nätherſchen Hauſes ein Tier mit
einem langen Schwang befände. Es war ein recht ſtrammer
r Ein Arbeiter ging in den Keller und erſchlug den eigen
ich nicht beſonders ſchlauen Fuchs Man braucht ſich nicht zu
rn wenn viele Hühner und anderes Geflügel abhanden
amen.

Vordhauſen, 21. Sept. (Die Eröffnung des
neuen Stadttheaters findet am 29. d. M. nachmittags
526 Uhr ſtatt. Das Programm zählt auf: „Egmont“- Ouvertüre
von Beethoven (Stadtkapelle), Prolog (gedichtet von Dr. Hellmu:h
Unger, geſprochen von Frl. Grete Nebelung), Goethes „Vorſpiel
auf dem Th ater“, die Begeguungsſzene aus „Mariag Stuart“
von Schiller, die Ringſgene aus „Nathan der Weiſe“ von Leſſing
und die Rütliſzene aus „Wilhelm Tell“ von Schiller.

Hildburghauſen, 21. September. (Reiches Ver-
mächtnis.) Der kürzlich hier verſtorbene Rentner Franz
Bernhardt, ein gebürtiger Gerhard' sgereuther, der lange
Zeit in Rußland gelebt hat und vor mehreren Jahren ſeine
ruſſiſchen Erlebniſſe im Druck erſcheinen ließ, hat der hieſigen
Kirchengemeinde Wertpapiere im Nennwerte von
100 000 Mark vermacht.

Schmalkalden, 21. Sept. (Für die Gedächtnis
halle.) Der Landesausſchuß des Regierungsbezirkes Kaſſel
hat zu den Koſten der Errichtung einer Gedächtnishalle an den
Schmalkaldener Bund einen Beitrag von 1000 Mark bewilligt.

KHus Halle und Umgebung
Halie, den 22 September

zZettknappheit und Obſtgenuß. Jn der letzten Zeit ſind
vielfach Zeitungsnotizen erſchienen, ſo kürzlich in Hannover, die
den Rat goben, bei der herr chenden Fettknappheit den Obſt
g nuß eingüſchränken. Hier kann es ſich nur um das Miß-
verſtehen eines im Kern richtigen Grundſatzes handeln. Es iſt
richtig, daß manchen Kranken der Gemuß ſauren Obſtes zu
widerraten iſt und Fett die ſtarke Wirkung der Obſtſäure ab-
ſtumpft. Hier handelt es ſich aber immer nur um Kranke.
Damit aber ein Verbot des Obſteſſens überhaupt zu begründen,
wäre grob irrig und würde eine Schädigung der Geſundheit be-
deuten. Nachdem in den letzten Jahren die Wichtigkeit der ſo
genannten Nährſalze, Kali, Natron, Kalk uſw gewiſſer Minerg!-
ſtoffe, wie Eiſen, die alle beſorrders
Verhältnis vorhanden ſind, immer ſicherer erkannt worden, haben
gerade unſere Aerzte immer dringlicher auf die Notwendigkeit
reichlichen Obſtgenuſſes hingewih en. Sind doch gewiſſe Krank
heitsformen (Beri-Beri, Skorbut, Pellagra u. a.) nur auf das
Fehlen gewiſſer Nährſalze zurückgeführt worden. Die Ueber-
zeugung von der Wichligk.it des Obſtgenuſſes für die Geſund-
heit hat noch in jüngſter Zeit durch die Entdeckung der Viramtne,
beſonders im Obſt, auch im Gemüſe, in der Kleie orbandener
feinverteilter, lebenswichtiger Stoffe, eine große Siärkung er-
fahren. Wer ſaures Obſt micht vertragen kann, eſſe ſüßes, oder
koche das ſaure und miſche es den Speiſen (Mehlſpeiſen, Körner-
früchten) bei. Der durch den Krieg ohnehin beſchräukie Obſt-

(Nachdruck verboten.

Geheimniſſe und Wunder
12) Von Gertrud von Stokmans.

Der Diener hieß Mosler, der Koch Benzheimer, und beide
pohnten im Kellergeſchoß, das hell, hoch und trocken war, der

haustür am nächſten lag und von ihnen nach Belieben vollge-
wolmt werden durfte. Wie ihr Herr, rauchten ſie ungefähr
en ganzen Tag. Nur die Qualität des Tabaks war eine ſeh
erſchiedene, und Graf Eberhard rauchte außerordentlich diskret.

Zu dieſem Manne geleiteten eines Tages die Kuſinen
liſabeth Rainer.

Als Eliſabeth den roten Turm erblickte, war ſie ſchon von
iner Außenſeite entzückt. Während der obere Teil, wie der
er nahegelegenen Liebfrauenkirche, ſich weit über die niedrigen
jöuſer des Städtchens erhob und in ſcharfen Konturen vor dem
wlkenloſen blauen Himmel ſtand, wuchs der untere aus dem
pyigen Grün des kleinen Gartens empor, der ihn auf drei
eilen eng umſchloß, und das ſtumpfe, in Jahrhunderten nach-
dunkelte Rot der Ziegel wurde bis zu einer gewiſſen Höhe durch

lunderbüſche und uralten, wuchernden Efeu verdeckt. Der
ſentliche Eingang lag im Erdgeſchoß, aber eine breite Brücke,
glatten Planken zuſammengefügt, und durch eine ſeltſame
denerhöhung bedingt, führte vom Garten aus in gerader
hie direkt in den erſten Stock. Tieſe Brücke trug zu beiden
ten fortlaufende Blumenkaſten, aus denen ganze Wogen
lichgelber, goldig ſchimmernder Kreſſen über das Geländer
habhingen, und auch die Maueröfſnung, die früher ein Fenſter
geſchloſſen hatte, und jetzt den Beſuchern als Pforte diente,
dar mit den gleichen Blüten und Ranken umkränzt. Die einſtige
jenſterniſche aber, ein paar Quadratmeter groß, bildete
mehr eine Art von Vorraum, in dem der Wartende vor
Vind und Wetter trefflich geſchützt war, und in der Tiefe dieſes

Den ſich die Glastür, hinter der das Wohnzimmer
Grafen lag.

Maxi hatte geklingelt, und Marie Luiſe ſagte: „Du mußt
nen Augenblick Geduld haben, Sabett. Es dauert immer eine
eile, bis Mosler öffnet. Wer weiß, in welchem Stockwerk
t ſich gerade befindet.“

Doch nicht der alte Diener öffnete den Damen, ſondern
Graf ſelbſt, und Eliſabeth war ganz erſtaunt, wie ſiattlich

d jung er noch ausſah, trotz ſeiner fünſundfünfzig Jahre.
ſteiliq, die dunklen Haare umgaben nur noch als breiter Kranz
gutgeformten Kopf, in der Mitte war er kahl, aber im

uſe trug er ein ſchwarzes Samtkäppchen, oder einen roten
I und ſein volles, etwas blaſſes Geſicht, mit dem kleinen
Snurrbart und den dunklen Augen, hatte ſehr feine einnehmende

e. Die behäbige Geſtalt war über Mittelgröße und die
ung durch frühere L iden nur wenig gebeugt. Am beſten

ſel Eliſabeth aber ſein liebenswürdiges und originelles Weſen,

im Obſt im günſtigſten

genuß darf mehr noch vurch falſche Matznahmen weiter geſtörs

werden. „Naturarzt“.Bund halleſcher Privatbeamtenvereinigungen. Jn der
Jahresverſammlung erſtattete der Vorſitzende einen
kurzen Bericht über die Tätigkeit des Bundes. Die Rechnungs
legung wurde vertagt, da die Kaſſenführung von Frl. Bodien,die Halle verlaſſen hat, auf Herrn Lüdicke übergegangen und die

Rechnung noch nicht abgeſchloſſen iſt. Bei den Vorſtandswahlen
wurde Chefredakteur Dyck zum erſten Vorſitzenden, Herr Oethe
zu geſchäft sführenden Vorſitzenden und Herr Benner zum

Vorſitzenden gewählt. Außerdem wurden Frl. Vehſe und die
Herren Nagel und Lüdicke wiedergewählt und an Stelle der aus
geſchiedenen Vorſtands mitglieder Frl. M. Möbius und die Herren
Fritz Heher und A. Kummer neugewählt. Herr Oethe erſtattete
ſodann Bericht über die Schritte, die der Bund in der Angelegen
heit der Einführung einer ungeteilten Arbeitszeit unternommen
hat. Auf Einzabe des Bundes erhielt er vom ſtellvertretenden
Generalkommando des 4. Armeekorps den Beſcheid, daß ent
ſprechende Anordnungen ergangen ſind. Die Schritte, die der
Bund in dieſer Angelegenheit bei der Arbeits gemeinſchaft der
u getan hat, haben zwar bei dieſen keine poſi
tiven Erfolge herbeigeführt, immerhin aber die Frage in Fluß
e und eine ganze Reihe von Eingaben der Or'Sgruppen

er kaufmänniſchen Verbände im Bezirk des 4. Armeekorps an
das Generalkommando zur Folge gehabt. Auf eine Eingabe an
den hieſigen Magiſtrat erhielt der Bund den Beſcheid, daß über
die Einführung zur Zeit noch Erwägungen ſchweben. Die Ver-
ſammlung hofft, daß dieſe Erwägungen zum baldigen Abſchluß
kommen und beſchloß, in den nächſten Tagen durch erneute Srn-
gaben an Magiſtrat und Generalkommando, wenn das nötig
ſein ſollie, auf eine beſchleunigte Einführung der ungeteilten
Arbeitszeit zu drängen. Die Verſammlung beſchloß, zu Anfang
Oktober in Halle eine öffentliche Verſammlung ein
zuberufen, in der die wirtſchaftliche Lage der Privatbeamten
eingehend erörtert werden ſoll. Nachdem von allen Seiten die
Not wendigkeit eines engen Zuſammenſchluſſes der Privat
beamtenvereinigungen zu gemeinſamer Arbeit betont war, und
mannigfache Anregungen für dieſe Arbeit gegeben wurden, wurde
beſchloſſen. in Zukunft durch häufigere Verſammlungen und eine
regere Tätigkeit die örtlichen Intereſſen der hieſigen Privat
beamten nach beſten Kräften wahrzunehmen.

Ein ſchönes Ergebnis. Am Opfertage für Säug-
lings- und Kleinkinderſchutz gingen in unſerm
Nachbarort Büſchdorf 433,60 M. ein.

Sportnachrichten
Rennen zu Karlshorſt am 20. September. Poſtillon-

Jagdrennewn, 5000 M., 3600 Meter. 1. Weitzners Gir-
lande (Thalecke, 2. Tivoli Rei!h), 3. Doda (E. Francke).
Tot. 312:10, Pl. 7, 13, 12:10, Unpl. Strohblume, Selim, Amo-
rine (angeh.), Nerb, Quirl (4), Scherz, Dux (am Start ſtehen
geblieben). Preis von Zorndorf, 8000 M., 3400 Meter
1. v. Kukowskis Mect (Falke), 2. Eilig (Fritzſche), 3. Ruſtic
(Krat iger. Tot. 92:10, PI. 22, 16, 19:10, Unpl. Bürgermeiſter
Hawkins, Jack Jriſh Mike, Sarasvati (4), Miß Power, Mai-
morgen. Züchterpreis, 10 000 M., 4200 Meter. 1. M.
Ekſets Caliari (Falke), 2. Einakter (Franke), 3. Nicitta (Unruh).
Tot. 82:10, Pl. 87, 27:40, Unpl. Luſtig (4), Goldſtrom, Laret
(gef.). Landsberg-Jagdrennen, 25000 M., 4400
Meter. 1. v. Tepper-Laskis Gigbar (Fritzſche), 2. Savohard
(Lewicki), 3. Lorbas (Dyhr). Tot. 26:10, Pl. 22, 20, 17:10, Unpl.
Ex eſt (gef.), Voigt (4), Coſima (5), Athlet (ausgebr.). Er-
munterungs-Hürdenrennen, 5000 M., 2700 Meter.
1. Fürſtenbergs Stella II (Thalecke), 2. Oberſteiger (Weber),
3. Siegesbote (Falke). Tot. 230:10, Pl. 61, 22, 55: 10, Unpl. Zu-
kunft, Emden (angeh.), Falkenauge, Fröhlich (angeh.), Feuers-
not, Violetta, Rocamadour, Knuſperchen (gef.), Goldenes Vließ
(ausgebr.), Pipifax, Hamamelis Agef.), Roſette, Martin, Wie du
willſt (ausgebr.), Malutta, Roſe vom Liebesgarten (4). San-
tuzza-Preis, 12 000 M., 3600 Meter. 1. Stall Vollendorfs
Lilienſtein (Lewicki), 2. Favoritin (E. Francke), 3. Siegerin II
(Liebſch). Tot. 36:10, Pl. 21, 46, 132:10, Unpl. Hero, Altkirch
(angeh.), Falk, Oſtry, Gumbinnen (gef.), Carlsminde (4), Bialla,
Kaffeetante, Wallone (gef.), Arkanſas. Preis von Hoppe-
garten, 6000 M., 1200 Meter. 1. R. Spiekermanns Deſpotin
(Streith), 2. Eiders Glorie (O. Schmidt), 3. Meta Herbert (W
Plüſchke). Tot. 31:10, Pl. 13, 27:10, Unpl. Draufgänger II (4).
Check, Barbar, Langobarde, Stryj, Wöldfang, Sugambrer, Aar
Major Roſy.

dieſes Gemiſch von vornehmer Ritterlicheit, echter Herzlichkeit
und ſtrahlendem Humor, und ſie gewann Vertrauen zu ihm vom
erſten Augenblick an.

Er ſeinerſeits begrüßte erſt Maxi und Marie Luiſe, dann
zog er Eliſabeth, die ſich hinter den Kuſinen verbarg, mit beiden
Händen ins Zimmer herein, hielt ſie anf Armeslänge von ſich
und betrachtete ſie eingehend.

„Sieh,“ ſagte er dann in ſeiner friſchen, jovialen Weiſe,
„das iſt alſo die kleine Rainer. Gefällt mir, gefällt mir ſehr,
obgeich ſie zum ſchüchternen Geſchlecht der Veilchen gehört und
ihr Licht gern unter den Scheffel ſtellt. Na, bei uns, im
Rheinland, wird ſie ſchon auftauen und aufblühen,“ und als
Eliſabeth leiſe murmelte: Sie ſind zu gütig Graf Eberhard,“
meinte er in komiſcher Abwehr. „Graf Eberhard? Nein,
mein Kind, daraus wird nichts. Du gehörſt jetzt auf die Marien-
burg, und nennſt mich Onkel, genau wie die anderen. Wahl
verwandtſchaſt-iſt oft beſſer, als Blutsverwandtſchaft, und einen
alten Onkel kann man immer brauchen, wenn es auch kein Erb-
onkel iſt.“

Die jungen Damen mußten nun ablegen, und Mosler
brachte Erfriſchungen, aber Eliſabeth war ſo hingenommen von
allem, was es hier zu ſehen gab daß ſie dieſe kaum berührte.
Nach der Beſchreibung der Kuſinen, hatte ſe ſich von dem
Jnnern des roten Turmes bereits ein Bild gemacht, aber es
reichte an die Wirklichkeit durchaus nicht heran und wurde ſchon
vom erſten Eindruck weit übertroffen Der Hausherr ſaß mit
ſeinen Nichten an einem großen länglichen Tiſch, den zwei flach
gepolſterte Bänke umgaben, in einer großen, kabinenartigen
Fenſterniſche, die noch viel tiefer war, als die auf der Marien-
burg. Solcher Niſchen gab es natürlich mehrere, und da ſie
ſo geräumig und ganz verſchieden eingerichtet waren machte
das Zimmer den Eindruck eines großen Gemaches mit ver-
ſchiedenen Nebenräumen, die durch dichte Vorhänge geſchloſſen
werden konnten. Von außen ſahen bie Fenſter, die zum Teil
bunte Scheiben hatten, aus wie hohe, ſchmale Schießſcharten,
in Wirklichkeit waren ſie aber ungewöhnlich groß, und da das
Licht von allen Seiten eindringen konnte, war der ganze Raum
davon erfüllt. Dasſelbe wiederholte ſich in allen Stockwerken,
und als Graf Eberhard Eliſabeth Rainers Jntereſſe gewahrte,
fragte er ſie, ob ſie ſich ſein merkwürdiges Reich gleich einmal
anſehen wolle.

Sie war natürlich mit Freuden bereit, und während die
Kuſinen im Städtchen ein paar Beſorgungen machten, folgte
ſie dem neuen Onkel treppauf, treppab, und konnte gar nicht
begreifen, daß ſie nur zwanzig Minuten von der Marienburg
entfernt ſei. So anders erſchien ihr alles im roten Turm,
obgleich dem Beſchauer auch oben, bei ihrer Tante, eine viel-
geſaltige Vergangenheit und vornehme Eigenart auf Schritt
und Tritt begegnete.

Jm Schloß war alles höher, luftiger, großzügiger und
eleganter, hier traulicher, behaglicher und eigenartiger, und auch

an den alten Veroneſer Palaſt der Miniatti erinnerte der rote
Turm ſie nicht. Es war eben eine Welt für ſich, ein Eigen-
heim ganz beſonderer Art, das nicht zum zweiten Male zfinden
war, und Einſt und Jetzt zu wundervoller Harmonie verſchmolz.
Der alte Römerturm war nämlich nicht nur gemütlich einge-
richtet, ſondern auch mit allen Bequemlichkeiten der Neuzeit
ausgeſtattet, und der Graf hatte keine Koſten geſcheut, um das
ſcheinbar Unmögliche möglich zu machen. Nur von einem Fahr-
ſtuhl wollte er nichts wiſſen, aus Geſundheitsrückſichten, wie er
behauptete. Das viele Treppenſteigen bekam ihm und ſeinen
beiden Getreuen auch ganz ausge;eichnet, und da er wenig
ſpazieren ging und ſeine Wohnung keine Korridore und Flure
n bot die Treppe für die mangelnde Bewegung wirklich
Erſatz.

Man begann mit der Beſichtigung des Erdgeſchoſſes. Dieſes
diente praktiſchen Zwecken und war beſonders ſinnreich einge-
richtet. Der mittlere Raum, in dem ein großer, runder Tiſch
ſtand, von Stühlen umgeben, war das Eßzimmer. Die runde
Täfelung der Wände keſtand aus hell poliertem, gemaſerten
Holz, und aus dieſer Täfelung ſprangen büfettartige Schränke
und Anrichten hervor, die zum Aufbewahren und Abſtellen des
Geſchirrs dienten. Sie waren mit einem Sims gekrönt und
mit ſeltenen Fayencen geſchmükt. Jn den kabinenartigen Fenſter
niſchen aber, deren Wände glatte, weiße Kacheln bedeckten, hatte
man die verſchiedenen Küchenabteilungen ſehr geſchickt unterge-
bracht, und hier übte Herr Benzheimer, der Koch, mit Eifer
und Behagen ſeine vielgerühmten Künſte aus.

Graf Eberhard war nämlich ein Feinſchmecker allererſten
Ranges, zund die guten Speiſen, die er genoß, würzte er gern
mit einem Trunk edlen Weines. Jn dieſer Beziehung war er
ganz und gar Rheinländer, während er im allgemeinen mehr
ſeiner Mutter glich, die eine Schleſierin geweſen war und ihm
eine lebhafte Sympathie für ihr Heimatland eingeflößt hatte.
Während der Mahlzeiten wurden die gut gelüfteten Neben-
räume des Speiſezimmers durch ſchwere Leinenvorhänge abge-
ſperrt, ſanft abgetöntes elektriſches Licht erhellte die Tafel, und
während Mosler mit einer gewiſſen Feierlichkeit lautlos bediente,
ſergoß man ganz, daß man ſich eigentlich in einer Küche be
and.

Jm erſten Stock lag, wie ſchon erwähnt, das Empfangs-
und Wohnzimmer. Es hatte nicht allein den Ausgang nach
dem Garten, ſondern einen zweiten nach dem unteren Balkon,
und machte einen ſehr wohnlichen Eindruck. Die Wände waren
mit einfarbigem, blaßblauem Stoff beſpannt, gegen den ſich die
Möbel und Lilder wirkungsvoll abhoben, und in der Mitte
ſtanden ein großer Tiſch und Sitzmöbel, die einer ſtattlichen
Zahl von Gäſten Platz boten. Auch die Niſchen bargen ge
mütliche Sitzvlätze und Plauderecken, und die Fenſter waren
zum Teil mit bunten Glasbildern behangen.

Fortſetzung folgt.)
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Kirchl. Anzeigen von Halle u. Vororten.
16. Sonntag nach Trinitatis, den 23. September 1917.

Zu U. L. Frauen: Vorm. 8 Uhr Oberpfarrer Prof. Schmidt. Vorm.
(0 Uhr Paſtor Knoblauch. Nach dem Gottesdienſt Beichte und Fil.
Abendmahl Derſelbe. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt in der
Kirche; Paſtor Jahr. Vorm. 11 Ühr Kindergottesdienſt im Reform
realgymnaſtum Paſtor Knoblauch. Mittwoch nachm. 5 Uhr Miſſions
feſt Konſiſtorialrat Kalmus aus Magdeburg.

St. Ulrich: Vorm. 8. Uhr Sup. D. Wächtler.
Paſtor Heintke. Beichte und Abendmahl; Derſelbe. Vorm.
11 Uhr Franck. Kindergottesdienſt von St. Ulrich in der Aula
der Martinsſchule, Charlottenſtr. 15; Paſtor Heintke. Nachm. 2 Uhr
Kindergottesdienſt von St. Ulrich in der Kirche Paſtor Richter.
Dienstag abends 6 Uhr Kriegsbetſtunde in der Marktkirche.

Oſt bezirk (Krondorferſtr. 62): Sonntag vorm. 10 Uhr ſiehe
ſah dis in der St. Ulrichskirche. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt
aſelbſt.

Johanneskirche: Vorm. 8 Uhr Paſtor Butz. Vorm. 10 Uhr Paſtor
Faßmer. Vorm. 11 Uhr Kindergottest ienſt; Paſtor Butz. Mittags
123 Uhr Kindergottesdienſt; Paſtor Kindervater. Nachm. 2 Uhr
Kindergottesdienſt Paſtor Faßmer. Mittwoch abends 81/, Uhx Bibel
unde RudolfHaymſtr. 37; Paſſor Faßmer.

Zu St. Moritz: Vorm. 8 Uhr Paſtor Voigt. Vorm. 10 Uhr
Hberpfarrer Keller. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe.
Donnerstag abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde Oberpfarrer Keller.

Hoſpital Vorm. 8 Uhr Oberpfarrer Keller.
Zu St. Georgen: Vorm. 8 Uhr Paſtor Dr. Vahldieck. Vorm.

10 Uhr Paſtor Gallert. Montag abends 8 Uhr Bibelbeſprechung im
Gemeindehauſe Paſtor Dr. Vahldieck. Mittwoch abends 8 Uhr Kriegs
betſtunde Paſtor Dr. Vahldieck. Kindergottesdienſte: Sonntag vorm.
11 Uhr in der Aula der Mittelſchule Torſtraße; Paſtor Hellmann,
Vorm. 11 Uhr in der Kirche Paſtor Witte. Nachm. 2 Uhr in
der Kirche Paſtor Gallert. „Paul-Riebeck“-Stift: Sonntag vorm.
10 Uhr Paſtor Witte. „Prov.-Blindenanſtalt“: Sonntag vorm. 10 Uhr
Paſtor Hellmann. Donnerstag nachm. 5 Uhr Kindergottesdienſt Paſtor
Hellmann.

Domkirche (reform. Gemeinde): Vorm. 10 Uhr Dompred. Prof.
D. Lang. Sammlung für bedürftige Gemeinden in der Provinz Sachſen.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt Dompred. Lic. Baumann. Abends
6 Uhr Dompred. Lic. Baumann. Freitag abends s Uhr Kriegs
betſtunde Dompred. Prof. D. Lang. Sonnabend abends 6 Uhr
Vorbereitung Dompred. Lie. Baumann.

Garuiſonkirche: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt Domprediger Lie.
Baumann.

St. Laurentiuskirche: Vorm. 20 Uhr Paſtor Förſter. Vorm.
112 Uhr Kindergottesdienſt; Paſtor Fbrſter Nachm. 5 Uhr Paſtor
Wagner. Dienstag abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde Paſtor Förſter.

St. Stephanuskirche: Vorm. 10 Uhr Paſtor Meinhof. Sammlung
für bedürſtige Gemeinden in der Provinz Sachſen. Abends 6 Uhr
i Igortesdieſt im Gemeindehauſe, Lichtbildervortrag „aus Luthers
Leben“,

Pauluskirche: Vorm. 8 Uhr Paſtor von Broecker. Vorm. 10 Uhr
Paſtor Haberland (Abendmahl). Vorm. 114 Uhr Kindergottesdienſt
Paſtor Haberland. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt; Paſtor von
Broecker. Nachm. 3 Uhr Hanna- Gemeinſchaft Paſtor Haberland.
Mittwoch abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde im Gemeindehaus Paſtor
von Broecker. Donnerstag abends s Uhr religiöſe Beſprechung
Paſtor von Broecker. Freitag abends 82 Uhr Gemeinſchaftsſtunde
Pfarrer Bach.

Diakoniſſenhaus: Vorm. 10 Uhr Superint. Moehr. Mittwoch
abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde Superint. Moehr,

Halle-Trotha: Vorm. 10 Uhr Gaſtpredigt Etappenpfarrer Bode
Mötzlich. Mittwoch abends 8 Uhr NKriegsbetſtunde Paſtor
D. Jenrich. Donnerstag abends 8 Uhr Bibelſtunde; Paſtor
Dr. Jenrich.

Zu St. Bartholomäus (Halle-Giebichenſtein): Vorm. 8 Uhr Kand.
Langner. Vorm. 10 Uhr Superint. Hellwig. Mittag 12 Uhr Kinder
gottesdienſt Paſtor Meltzer. Mittwoch abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde
Paſtor Kunitz. Freitag abends 8 Uhr Bibel Beſprechung im Vereins
zimmer Peſtalozziſtr. 4; Superint. Hellwig.

Zu St. Petrus (Halle-Cröllwitz)y: Vorm. 10 Uhr Kand. Langner.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt; Paſtor Kunitz.

Evangel.-lutheriſche Gemeinde (Mauerſtr. 7): Vorm. 10 Uhr
Gottesdienſt

Stadtmiſſionshaus Weidenplan 4): Sonntag abends 8 Uhr
Vortrag. Redner: Sekretär Lohe. Sonntag nachm. 5 Uhr Verein
junger Mädchen. Dienstag abends 8 Uhr Bibelſtunde. Mittwoch
abends 8 Uhr Chriſtl. Verein junger Mädchen. Freitag abends
83 Uhr Allgemeine Kriegsbetſtunde. Sonnabend abends 82 Uhr
FamilienBlaukreuzverſammlungen Weidenplan 4, Glauchaerſtraße 73,
Hohenzollernſtraße 11 und Schmiedſtraße 21. Dasſelbe Freitags
Peſtalozziſtraße 4. Schmiedſtraße 21: Donnerstag abends
8 Uhr Bibelſtunde. Rudolf-Haymſtr. 37: Sonntag abends

Vorm. 10 Uhr

8 Uhx allgemeine Gemeinſchaftsſtunde. Böllberg beim Wirt
Leonhardt: Freitag abends 8 Uhr Bibelſtunde.

Bund Halleſcher Gemeinſchaften. 1. Domgemeinſchaft,
Kl. Klausſtraße 12: Dienstag abends 84 Uhr Bibl. Beſprechung.
2. Gemeinſchaft der Johannesgemeinde (Rudolf-Haymſtr. 37).
Sonntag abends 82/, Uhr allgem. Gemeinſchaftsſtunde. Dienstag nach
mittags 32/, Uhr für Frauen. 3, Paulus Gemeinſchaft (Hohen
zollernſtraße 11). Freitag abends 8 Uhr Gemeinſchaſtsſtunde.
4. Gemeinſchaft der evangel. Stadtmiſſion Weidenplan 4):
Dienstag abends 8/, Uhr Bibelſtunde mit Beſprechung.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i, d. Landeskirche), Margaretenſtraße 5:
Sonntag vorm. 11 Uhr Kinderſtunde, abends 8/, Uhr Evangeliſt
Dönitz, Mittwoch abends 85/, Uhr Vereinigung junger Mädchen
Donnersiag abends 82, Uhr Bibelſtunde (Philipperbrief).

Friedenskirche der Gemeinde getaufter Chriſten (Baptiſten), Ludwig
Wuchererſtraße 39: Sonntag vorm. 9 Uhr Gebetsandacht im kleinen
Saale. Vorm. 91/, Uhr Gottesdienſt Pred. Klinger. Vorm. 11 12
Uhr Kindergottesdienſt. Nachm. 4 Uhr Gottesdienſt Pred, Klinger.
Abends 7!, Uhr Geſchäftsſſunde der Jugendvereine. Mittwoch abends
8 Uhr Gebetſtunde Prediger Klinger. Für Nietleben (Quell-
gaſſe 22c): Sonntag vorm. 9/, Uhr Gottesdienſt. Vorm. 11 12 Uhr
Kindergottesdienſt. Nachm. 4 Uhr Gottesdienſt. Donnerstag abends
73. Uhr Verſammlung.

Methodiſten Gemeinde (Magdeburgerſtraße 27 im Hof, Tr.):
Sonntag vorm. 9 Uhr Gottesdienſt, 11 Uhr Sonntagsſchule, abends
8 Uhr Gottesdienſt (Erntedankfeſt), Predigt nebſt geſanglichen Dar
bietungen. Donnerstag abends 8 Uhr Bibelſtunde.

St. Franziskus- und Eliſabethkirche Morgens 7 Uhr Frühmeſſe,
vorm. 8 Uhr Militärgottesdienſt, 9* Uhr Hochamt mit Predigt, 11 Uhr
hl. Meſſe mit Predigt, nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht, abends
7 Uhr Kriegsbittandacht. Vonnerstag abends 7/, Uhr Kriegs
bittandacht. An den Wochentagen ſind morgens 74 und s Uhr
hl. Meſſen.

St. Barbara Kapelle (Barbaraſtraße): Vorm. 9 Uhr Hochamt mit
Predigt, nachm. 2 Uhr Segensandacht.

St. Norbertkirche (Halle Giebichenſtein): Vorm. 8 Uhr Früh
weſſe, 10 Uhr Hochamt, nachm. 2 Uhr Andacht. Wochentags 7 Uhr
hl. Meſſe. Mittwoch abends 7*/, Uhr Kriegsbittandacht.

Diemitz Vorm. 9/, Uhr Predigtgottesdienſt, vorm. 10/, Uhr
Kindergottesdienſt Pfarrer Petzold.

Ammendorf: Vorm. 9 Uhr Paſtor Balthafar.
Beeſen: Vorm. 11 Uhr Paſtor Balthaſar.
Radewell Vorm. 10 Uhr Hauptgottesdienſt Paſtor Bodenſtein.

Mittwoch abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde; Paſtor Bodenſtein.
Büſchdorf: Vorm. 9 Uhr Paſtor Ullmann.
Reideburg: Vorm. 10 Uhr Konſ.-Rat Gutſchmidt,

Derſelbe,
Ddlau: Vorm. 11 Uhr Gottesdienſt; Paſtor Dietz Mittag 12 Uhr

Kindergottesdienſt. Donnerstag nachm. 4 Uhr Kriegsbetſtunde
Paſtor Dietz

Lettin Vorm. s Uhr Gottesdienſt Paſtor Dietz. Mittwoch
abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde; Paſtor Dietz.

Saeben Nachm. 1 Uhr Gaſitprediat: Etavvenpfarrer BodeMögßlich.

Amtswoche

Kirchliche Vereine.
M ariengemeinde: Jünglingsverein Sonntag abends 8 Uhr

Verſammlung im a An der Marienkirche 3. Dienstag
und Freitag abends 8 Ühr Turnen in der Turnhalle des Reform
realgymnaſtums. Jungfrauenverein: Sonntag abends s Uhr jüngere
Abteilung und Donnerstag abends 8 Uhr ältere Abteilung Verſamm
lung im Konfirmandenzimmer An der Marienkirche I. Montag
abends 8 Uhr Turnen in der Luiſenſchule Große Steinſtr. 60.
Evangel. Mädchenverein Sonntag abends 8 Uhr Sophienſtraße 6
(Marthahaus).

St. Ul rich: Evang. Männer, Jünglings u. Jugendverein an St. Ulrich
Sonntag abends 8 Uhr Verſammlung, Dienstag abends 8 Uhr ältere
Abteilung Verſammlung, Mittwoch abends 8 Uhr jüngere Abteilung,
9 Uhr Bibelſtunde, Freitag abends 8 Uhr militäriſche Uebungen
Charlottenſtr. 15; Paſtor Aichter. Evangel. Jungfrauenverein an
St. Ulrich Montag nachm. 5 Uhr Kl. Märkerſtr. 1; Paſtor Richter.
Miſſionsverein St. Ulrich Freitag nachm. 3 Uhr Franckeſtr. 1;
Paſtor Richter. Kirchengeſang Verein „Ulriciana“: Montag abends
8 Uhr NeumarktSchützenhaus Paſtor Richter. Franckeſcher
Jünglingsverein an St. Ulrich Sonntag abends 71/, Uhr Verſammlung
Charlottenſtr. 19, Mittwoch abends 8 Uhr Turnſpiele auf der Peißnitz,
Sonnabend abends 82 Uhr Turnen in der Turnhalle des Reform
Gymnaſiums, Frieſenſtraße Paſtor Heintke. Evangel. Jungfrauen
verein an St. Ulrich Montag abends 8 Uhr beide Abteilungen
Kl. Märkerſtr. 1; Paſtor Heintke.

Oſtbezirk: Jugendverein: Sonntag abends 7—-9 Uhr Freiimfelder
ſtraße 118. Jung Mädchenverein: Montag abends 8 Uhr
Freiimfelderſtraße 118.

Johanneskirche: Paſtor Faßmer; Verſammlungsräume Rudolf
Haymſtraße 37: Jugendbund, Abt. junger Männer Sonntag nachm.
4 Uhr Jugendbundſtunde. Abteilung junger Mädchen Donnerstag
abends 85, Uhr Jugendbundſtunde. Paſtor Kindervater: Verſamm-
lungsräume Merſeburgerſtr. 153, Eingang Pfännerhöhe. Sonntag
nachm. 4 Uhr Jungfrauenverein. Sonntag abends 8 Uhr Jünglings-
verein. Geſangverein der Johannesgemeinde Montag abends 82 Uhr
Uebungsſtunde Merſeburgerſtr. 10. Frauenhilfsverein der Johannes
gemeinde Mittwoch nachm. 31 Uhr Verſammlung Lindenſtraße 781;
Paſtor Kindervater.

Zu St. Georgen: Kirchenchor Dienstag abends 8--10 Uhr im Ge
meindehauſe. Flickſchule II Mittwoch nachm. 2-4 Uhr im Gemeinde
hauſe. Evangeliſcher Verein junger Männer (Paſtor Gallert)
Sonntag abends 7—10 Uhr Jugendabteilung, 8--10 Uhr ältere
Abteilung; Dienstag abends 9— 10 Uhr Spielabend, Sonnabend
abends 8- 10 Uhr Turnen. Jungfrauenverein I und II (Paſtor
Witte): J Dienstag abends 8 Uhr im Gemeindehaufe, II Sonntag
abends 8 Uhr im Pfarrhauſe. Vereinigung konfirmierter junger
Mädchen (Paſtor Hellmann): Mittwoch abends 6 Uhr ältere Abteilung
gemeinſame Arbeiten und Donnerstag abends 8 Uhr Vereinsabend
im Gemeindehauſe.

Domgemeinde: Jugendverein Sonntag abends 7 Uhr und Mitt
woch obends 8 Uhr Kl. Klausſtr. 12. Jungfrauenverein ältere
Abteilung Sonntag abends von 8--10 Uhr, jüngere Abteilung Sonntag
nachm. von 3--6 Uhr Kl. Klausſtr. 12. Bibel- und Schriſtenverein
Dienstag abends 82 Uhr Kl. Klausſtr. 12. Freitag abends 9 Uhr
Uebungsſtunde (Domkirchenchor) Kl. Klausſtr, 12.

Neumarkt- Gemeinde St. Laurentius und St. Stephanus):
Jungfrauenverein (ältere Abteilung) Sonntag abends 8 Uhr Breite
ſtraße 29. Jugendverein Sonntag abends 8 Uhr im Gemeindehauſe;
Paſtor Förſter. Konfirm. Töchter Dienstag abends S Uhr Breite
ſtraße 29; Paſtor Meinhof. Konfirm. Töchter (ältere Abteilung)
Donnerstag abends 8 Uhr Breiteſtr. 29 Paſtor Wagner. Miſſions
nähverein Mittwoch nachm. 3 Uhr im Gemeindehanſe,.

Paulusgemeinde: Jnugendverein Sonntag abends 8 Uhr Luther
feier mit Lichtbildern; Paſtor von Broecker, Montag abends 8 Uhr
Turnſpiele auf der Peißnitz, Mittwoch abends 81 Uhr Turnen in
Stadtgymnaſium. Jungfrauenverein I Dienstag abends 8 Uhr,
II Sonntag abends 8 Uhr Verfammlung. Blaues Kreuz Sonnabend
abends 8/, Uhr Diakon Deubel.

St. Bartholomäus (Halle-Giebichenſtein): Evang. Männer und
Jünglingsverein Sonntag abends von 7—9 Uhr jüngere Abteilung,
von 8--10 Uhr ältere Abteilung, Mittwoch abends 8 Uhr beide
Abt ilungen Verſammlung Penalbözziſtraße 4. Evangel, Frauen
und Jungfrauenverein der Bartholomäusgemeinde: Sonntag abends
72/2 Uhr Verſammlung, Donnerstag abends 72/, Uhr Leſeabend
Peſtalozziſtr. 4.

St. Petru s (Halle-Cröllwitz): Evangel. Frauen und Jungfrauen
verein Sonntag abends 8 Uhr Verſammlung, Dienstag abends 8 Uhr
Geſangſtunde Dölauerſtr. 24.

Halle-Trotha: Jungfrauenverein Dienstag abends 8 Uhr Ver
ſammlung im Pfarrhauſe.

St. Franziskus- und Eliſabethkirche: Mittwoch nachm,
5 Uhr Verſammlung des Eliſabethvereins.

Ammendorf: Jungfrauenverein Montag abends 8 Uhr Verſammlung
im Pfarrhauſe.

Radewell: Jungfrauenverein: Mittwoch abends 8 Uhr Verſammlung

Wettiner Kirchennachrichten.
16. Sonntag nach Trinitatis, den 23, September 1917.

Nikolaikirche (auch für Burggemeinde): Vorm. 9 Uhr Ober-
pfarrer Jeſchke. Vorm. 10 Uhr Kindergottesdienſt; Derfelbe. Abends
8 Uhr Jungfrauenverein.

Döblitz Nachm. 1 Uhr Oberpfarrer Jeſchke.

Aus dem Gerichtsſaal
Zum Steuervorrecht der Beamten

Zwiſchen dem Verwaltungsdirektor Franz Thier und dem
Magiſtrat zu Halle war ein Rechtsſtreit wegen Gemeinde
einkommenſteuer entſtanden. Nachdem der Magiſtrat den Ver
waltungsdirektor zu 401 Mark Gemeindeeinkommenſteuer für
das Steuerjahr 1915 veranlagt hatte, indem ihm das Steuer-
vorrecht der Beamten vom 1. Juli 1915 ab zugebilligt wurde, be
ſchritt Thier nach fruchtloſem Einſpruch den Weg der Klage im
Verwaltungsſtreitverfahren und ſuchte nachzuwriſen, daß ihm
das Steuervorrecht der Beamten ſchon vom 1. Oktober 1914 ab
zuſtehe, da er an dieſem Tage bereits Krankenkaſſenbeamter
geweſen ſei; er berief ſich auch auf ein Schreiben des Kaſſen
vorſtandes vom 9. Oktober 1914. Der Magiſtrat vertrat hingegen
den Standpunkt, daß Thier die Anſtellungsurkunde erſt am
16. Juni 1915 erhalten habe; erſt von dieſem Tage ab ſtehe Thier
das Steuervorrecht der Beamten zu. Nach der Anwruiſung des
Oberverſicherungsamts ſei mit der Anſtellung als Beamter die
Aushändigung der Anſtellungsurkunde verbunden. Der irks
ausſchuß wies alsdann die von Thier erhobene Klage ab und hob
hervor, urſprünglich ſollte allerdings die Anſtellung des Thier
mit den Rechten eines Gemeindebeamten am 1. Oktober 1914
erfolgen. Dies ſei aber tatſächlich nicht geſchehen. Gegen dieſes
Urteil legte ier Reviſion beim Oberverwaltungsgeri ein,
welches auch die Aufhebung der Vorentſcheidung und rück
weiſung der Sache in die Vorinſtang erkannte und im weſent
lichen geltend machte, das Vorderurteil könne nicht aufrecht
erhalten werden. Es liege eine Urkunde vor, welche Thier am
9. Oktober 1914 vom Kaſſenvorſtande erhalten habe; dieſe be
wirkte die Zuerkennung der Rechte eines Beamten; dieſe habe
aber der Vorderrichter unbeachtet gelaſſen.

Börſen- und Handelsteil
Wochenbericht der Berliner Produktenbörſe
Das vorwiegend ſchöne Wetter in der bis zum 19. September

ſich erſtreckenden Berichtswoche wurde von den Landwirten für
Feldarbeiten emſig ausgenutzt und hieraus dürfte wohl zum Teil
die weitere Verringerung des Angebots an Sämereien zurück-
zuführen ſein. Der Verkehr in Klee und Gras war ſehr
geringfügig. Namentlich für Frühjahrsablieferung zeigte ſich

en Verdioßem Riſiko infolge der Sackſchwierigkeiten, enſtes
von ihrer Gebrauch zu mache en ar ern,
Mangels an Ware nur wenig umgeſeßt. Die zunehn en
Knappheit an Stroh, die teils in der kleinen Ernte, gende
den Ausfuhrverboten vieler Kreiſe ihren Grund hat, lentte in
Aufmerkſamkeit mehr und mehr auf das Heidekraut. e die

age dafür konnte nur zu kleinem Teil befriedigt werd Nah
infolge Fehlens von Arbeitskräften die Aberntung des in da
Wäldern reichlich vorhandenen Krautes nicht in gen t
Umfange erfolgen kann. Man hofft, daß militäriſche Hin
für geſtellt werden wird. e da

Nicht amtlich wurden nachſtehende Preiſe ermitteltgut für 100 Kilogramm ab Station: Sommerwicken e o
wicken 43 M., Klee- und Grasſämereien (Handele 10
Stufe II und III der Richtpreiſe). Serradella 44 bis 49
klee 260 bis 278 M., Wundklee 210 bis 228 M., ſchwed. Rot
bie 228 We Weinſklee 180 bis 175 M., Inkarnattlee s i
Mark, Gelbklee 86 bis 106 M. Lugerne, aſiatiſche 105 vis e u
europäiſche 140 bis 147 M., Eſparſette 65 bis 73 M V.

s teilun50 Kilogramm ab Station. Heu ab Station (Höchſtyre es für

n Wieſen und Feldheu 8,40 M., gepreßtes d Geſchä
ark. Kleeheu 9,40 M., gepreßtes 9,60 M., Stroh ab Stat, 60 Fernr.

Flegeldruſchſtroh 480 M. Maſchinendruſchſtroh 480 M.
tes 4,75 Häcſel ab Station 6,80 M. und 35 Pf. für dar
Heidekraut ab Station 250 bis 8,25 M., Schilfrohr h S ſäte eSchnitt vor der Blüte, 4 bis 4,50 M., alles fehlen

50 Kilogramm. r für
Deviſenkurſe

Berlin, 21. Septbr. Die telegraphiſchen Ausn veufel t p g Wed zahlungen ſtellen
e Briefland e o e 9 7 301*änemark.

Schweden e c VNorwegen A7ih 217weis 152 152 BOeſterreich- Ungarn 64,20 6430 erfolgt
Bulgarien 80 8uij RorKonſtantinopel 19,90 tfür ein türkiſches Pfund

Spanien 1272 128i daruntfür 100 Peſetas wortBörſenſtimmungsbild eBerlin, 21. Sept. Jm heutigen freien Börſenve geſcdie Stimmung nicht einheitlich. Ein etwas eigen engliſa
Unterton war indes nicht zu verkennen. Bergwerksaktien hatten port
meiſt unter Realiſationen zu leiden. Feſter lagen nur Phön tilleriſt
noch in Rückwirkung des ausgezeichneten Abſchluſſes, und bohe wurder
lohe. Oeſterreichiſche Papiere, wie Kreditaktien, Franzoſe
Lombarden und von ihnen beeinflußte Werte, wie Orientbahn
und türkiſche Tabakaktien waren gut behauptet, ebenſo Schantung u.
bahn und Prinz Heinrichbahn. Matter dagegen lagen Schiff
fahrtsaktien, die im Verlaufe ſich wieder beſſern konnten, die
meiſten Rüſtungswerte, ſowie die Anteile der chemiſchen Groß Be
induſtrie. Rufſiſche Werte waren gleichfalls ſtärker angeboten Sachve
und niedriger. Der Rentenmarktverkehr unter Bevorzugin Schif
deutſcher Anleihen iſt in ruhiger Tätigkeit. folgend

Produktenbericht. DerBerlin, 21. Sept. Jm heutigen Produktenverk igt ſt Vootknoch manche Nachfrage für Serradella. Wie aus n e ſie den
Provinzen gemeldet wird, rechnet man darauf, daß mer üWrüſtut
Saatgut hiervon, als angenommen, ſich ergeben wird. Aug
Kleeſämereien ſcheinen beſſer zu werden, als erwartet wurde für di
Für Jnkarnatklee haben nur noch einzelne Firmen Intereſſe ichen
Einiges Material ungariſcher Ware iſt noch vorhanden, für de es der
aber die gegenwärtigen Forderungen den neuen Bezug vorläufe richt, di
verhindern. Größeren Umfang nimmt jetzt das Geſchäft u erlittene
Sagatkartoffeln an. Die Qualitäten. ſind durchweg gut. h ries
Obſt und Gemüſe herrſchte beträchtlicher Handel ſeitens der
Kommunen. Rauhfutter bleibt knapp.

Zeichnungen auf die 7. Kriegsanleihe: Landesbank de An
Rheinprovinz 80 Millionen M., Sparkaſſe der Stadt Berli richtet c
60 Millionen M., Teltomer Kreisſparkaſſe 20 Millionen M zume
Düſſeldorfer Sparkaſſe 15 Millionen M., Landwirtſch. Probin Ker
zialGenoſſenſchaftskaſſe für Brandenburg, Dresdener Sparkaſſe gefan
Erfurter Sparkaſſe je 12 Millionen M., Coblenzer Sparkaf und tan
858 Millionen M., Germania, Lebensverſ.-Geſellſch Stettin Kronſtad
8 Millionen M., Hirſch, Kupfer- und Meſſingwerke A.-G., Mü gegen
chener RückverſicherungsGeſ., Sparkaſſe Frankfurt a. d. Ode eine En
Solinger Sparkaſſe je 6 Millionen M., Berliner Maſchinenfabri
A.G., vorm. L. Schwartzkopff, Charlottenhütte Niederſchlag hre e
(Sieg) je 5 Millionen M. ſtädt. Sparkaſſe Gütersloh, Kreisſpar V ſher
kaſſe Minden i. W. je 4 Millionen M., Sachſenwerk, Licht ind en Tfe
KraftA.-Geſ. 325 Millionen M., Ver. Bautzener Papierfabriken

Bei650 000 M. haften SC T I Ornowauf eineetzte Telegramme J
Die Blockade gegen die Mittelmächte i a

Bern, 20. Sept. Der „Demps“ meldet aus Petersburg ſe
man hoffe, daß die ruſſiſche Regierung ſich den di t
poſitionen aller übrigen Alliierten hinſichtlich der Koordinierun rn
und Verſchärfung der Blockade gegen die Mittelmächte ppene
anſchließen und in der diesbezüglichen Organiſation vertreten ſe Pet
werde. Man erwartet, daß Tereſtſchenko die Vertretun wird tele
Rußlands übernehmen werde. quartier

Alexejews Rücktritt r a. deAmſterdam, 21. September. Nach Blättermeldunge ſcher
aus Petersburg iſt Alexejew von ſeiner Stellung als Gen front, D
ralſtabschef zur ückgetreten, da Kerenski darauf beſteht. Ueberwa
daß alle Offiziere, die verdächtig ſind, ſich an der Verſchwö Anhänge
rung Kornilows beteiligt zu haben, aus dem Generalſt Arbeiter
ausſcheiden, ohne zu berückſichtigen, daß ſie. ſchwierig zu führu

ſetzen ſeien. R datenratDem Arbeiterverband der Vereinigten Staaten angeglieder m de
Bern, 20. Sept. (Privattelegramm.) Der Pariſe er a

Ausgabe des „New-York Herald“ zufolge wurden al renet
Staatsangeſtellten der Vereinigten Staaten, 60000 rück uſch
Perſonen, nach Beſprechung zwiſchen Wilſon un Batille
Compers dem Arbeiterverband der Ver aeinigten Staaten angegliedert. Man be Rückſicht
trachtet den Beſchluß als großen Sieg der Arbeiterpartei de e

Vereinigten Staaten. ſchein en.

Verantwortlich: Derfür den politiſchen Teil: Dr. Hans Simon; für Oertliches, Land Pet
wirtſchaftliches, Gerichtsſaal und Sport: Heinrich Mieſchner; füt e
Provinz, Börſen- und Handelsteil: Georg Fernandes; für d hielt raph
übrigen Teil: Dr. Hans Simon; für den Anzeigenteil: t dat rm
Kreibohm, ſämtlich in Halle. t rAlle Zuſchriften in Bezugs und Anzeigenangelegenheiten de
ſind nur an die „Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung“ z e resen rer die Zuſchriften nul ean die „Schriftleitung der Halleſchen Zeitung“.Bei unverlangten Einſendungen überimmt die Schriftleitung V Vertrauen
keinerlei Gewähr für Aufbewabrung oder Rückſendung,
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